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Welche Hemmungen, Hürden und 
Hindernisse halten Unternehmen 
davon ab, inklusive Arbeitsplätze an-
zubieten? Wie überzeugst du sie, die 
Fähigkeiten von Menschen mit Be-
hinderungen als unternehmerischen 
Wettbewerbsvorteil zu nutzen?
Aus meiner Sicht ist das größte Problem 
die Unwissenheit der Unternehmen bzw. 
der Mitarbeiter. Daher machen wir mit je-
dem Unternehmen während des Coachings 
einen Disability Awareness Workshop. Bei 
diesem Workshop kommen wir mit unse-
ren Mentoren in die Unternehmen und 
sprechen mit dem jeweiligen Team über 
das Thema „Behinderung“. Unsere Men-

toren sind Menschen mit Behinderungen, 
die erfolgreich im Berufsleben stehen und 
schon einige Hürden gemeistert haben. In 
diesem Workshop-Format erzählen unsere 
Mentoren ihre individuellen Erlebnisse. Wir 
achten dabei, dass wir Mentoren mit unter-
schiedlichen Behinderungen und Beein-
trächtigungen zu den Workshops einladen. 
Dadurch kommen Mitarbeiter innerhalb von 
3 Stunden intensiv mit vielen verschiede-
nen Behinderungsarten in Berührung und 
mit den Menschen aktiv ins Gespräch, wo-
durch Hemmungen, Hürden und Hindernis-
se abgebaut werden. Insgesamt soll unser 
Angebot ein Prozess sein, wo wir eine ein-
heitliche Strategie gemeinsam umsetzen 

und keine individuelle Überzeugungsarbeit 
leisten müssen.

Auf klassische Stellenanzeigen be-
werben sich nur selten Menschen mit 
Behinderung, weil sie sich nicht an-
gesprochen fühlen. Welche anderen 
Wege können Unternehmen gehen, 
um geeignete Bewerber zu finden? 
Was rätst du den Jobsuchenden?
Die Stellenanzeigen sind das erste Thema, 
dass wir im Coaching behandeln. Stellen-
anzeigen können nämlich so geschrieben 
werden, dass auch Menschen mit Be-
hinderungen sich angesprochen fühlen. 
Beispielsweise sollte jede Stellenanzei-
ge Informationen zur Barrierefreiheit und 
Kontaktdaten eines Ansprechpartners für 
Inklusion enthalten. Zudem ermutigen wir 
unsere Unternehmen ausdrücklich durch in-
dividuelle Formulierungen zu signalisieren, 
dass Bewerbungen von Menschen mit Be-
hinderungen herzlich willkommen sind. Lei-
der ist dies noch kein allgemeiner Standard, 
daher würde ich mich einfach bewerben, 
wenn mich eine Stelle interessiert. Ist die-
se Stelle zusätzlich inklusiv gestaltet, wäre 
dies bei mir als Bewerber ein großes Plus.

Welche Kanäle nutzt ihr, um Unter-
nehmen auf das Inklupreneur-Pro-
gramm aufmerksam zu machen? Gibt 
es Branchen, in denen die Firmen be-
sonders offen sind für das angebote-
ne Coaching?
Dies ist sehr unterschiedlich, wir nutzen 
Social Media, Messen oder die direkte 
Kontaktaufnahme. Mittlerweile haben wir 
uns auch die Möglichkeit erarbeitet, dass 
Unternehmen von sich aus mit uns zusam-
menarbeiten möchten. Jede Branche spürt 
den Fachkräftemangel, daher ist auch die 
Talent-Ressource „Menschen mit Behinde-
rungen“ für jede Branche sehr interessant. 
Als Talentmanager bin ich immer sehr an 
Unternehmen interessiert, die viele ver-
schiedene Berufsgruppen abbilden, vom 
klassischen Büro in die IT zum Handwerk.  

Vielen Dank für das Gespräch! 
Mit Marten Welschbach unterhielt sich 
Susanne Pirner aus der BDH-Geschäfts-
stelle Berlin.
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In Bewegung kommen
Schwimmen wurde Kirsten Bruhn zur Therapie nach einem Unfall, der eine Querschnitts-
lähmung zur Folge hatte. Sie erreichte zahlreiche Rekorde und Erfolge in einer olym-
pischen Karriere. Das BDH-Magazin sprach mit der heutigen Vizepräsidentin des Be-
hinderten-Sportverbandes Berlin über ihr ehrenamtliches Engagement für den Sport, 
unabhängig von Alter und Handicap.

Kirsten, Im Jahr 1991 hattest du einen 
schweren Motoradunfall. Heute bist 
du im Rollstuhl mobil und sehr aktiv. 
Wie war der Weg dahin? Wie hast du 
es geschafft, wieder neuen Lebens-
mut zu schöpfen?
Ohne meine Familie, ganz besonders mei-
ne Eltern, wäre ich heute nicht da, wo ich 
bin. Bedingungslose Liebe hat damals für 
mich eine ganz neue Bedeutung und Rea-
lität bekommen. Und das Schwimmen hat 
mir geholfen. Schmerzen waren weniger, 
der Körper fühlte sich leichter und beweg-

licher an. Mein Körper veränderte sich. Ich 
wurde wieder athletisch und mochte mich 
auch wieder im Spiegel ansehen.

Du hast sehr große Erfolge als 
Schwimmerin im Behindertensport 
erzielt. Welchen Stellenwert hat der 
Sport in deinem Leben?
Mit drei Jahren habe ich das Schwimmen 
erlernt und gleichzeitig auch Talent und 
Leidenschaft entdeckt. Das Verständnis für 
den Sport im Allgemeinen müsste wieder 
in der Gesellschaft ankommen. Dazu müss-
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ten unsere Kinder in den Kindergärten und 
Vorschulen schon regelmäßig Sport und 
Bewegung betreiben. Wir müssen unseren 
Kindern vermitteln, wie wichtig es ist sich 
zu bewegen und Sport zu treiben und ihnen 
die vielen schönen Sportarten, die es gibt, 
zeigen und vermitteln.

In Schleswig-Holstein bist du aufge-
wachsen. Seit vielen Jahren lebst du in 
Berlin. Was hat für dich den Ausschlag 
gegeben, nach Berlin zu ziehen?
Das Pendeln zwischen Stadt und Land tut mir 
gut. Aber als Vizepräsidentin des Behinder-
ten-Sportverbandes Berlin ist es mir wichtig 
auch einen Koffer in der Hauptstadt zu haben.

Seit 2012 bist du als Botschafterin für 
Rehabilitation, Prävention und Sport 
beim Unfallkrankenhaus Berlin tätig. 
Was sind deine Aufgaben?
Dafür sorgen, dass der Begriff „Inklusion“ in 
Gänze auch verstanden wird. Wir benötigen 
mehr Empathie, mehr Selbstreflexion. Soge-
nannte Fachmänner und -frauen, Entschei-
derinnen und Entscheider sollten sich zum 
Beispiel mal eine Woche im Rollstuhl durch 
Städte, Gebäude, Sportstätten und Land-
schaft bewegen. Dann ist das Verständnis für 
Barrieren, denke ich, echter und praxisnaher. 
Es sollten die entscheiden, die auch aus 
eigener Erfahrung wissen, wovon sie reden.

Förderung des Behindertensports ist 
in der Satzung des BDH fest als Ziel 

verankert. Wie schätzt du die Mög-
lichkeiten heute für behinderte Sport-
lerinnen und Sportler ein? Wie könnte 
der BDH noch besser unterstützen?
Wertschätzung kann nur gelebt und gefühlt 
werden, wenn man versteht, wie hoch der 
Aufwand und die Leistungen sind. Wie soll 
eine Gesellschaft das können, wenn ihr 
nicht viel davon bekannt ist? Es wird viel 
über Inklusion gesprochen, aber mal ehr-
lich: Wer versteht diese Begrifflichkeit wirk-
lich? Da gilt es zunächst einmal Aufklärung 
zu betreiben.

Der BDH bedankt sich bei Kirsten 
Bruhn. Das Gespräch führte der sport-
begeisterte Ottmar Lehmann, 2. Vor-
sitzender des Kreisverbandes Berlin 

Steckbrief
Während eines Mittelmeerurlaubs 1991 
stürzte Kirsten Bruhn mit dem Motorrad. Di-
agnose: inkomplette Querschnittslähmung, 
die Funktion der vorderen Oberschenkel-
muskulatur blieb erhalten. Zwei Jahre nach 
ihrem Unfall begann sie eine Ausbildung zur 
Sozialversicherungsfachangestellten. Doch 
zur Therapie wurde das Schwimmen für sie. 
2016 erschien ihre Biografie „Mein Leben 
und wie ich es zurückgewann“.

Als Schwimmerin stellte Kirsten Bruhn un-
zählige Rekorde auf und gewann bei drei 
Paralympischen Spielen Gold-, Silber- und 
Bronzemedaillen. Ende 2014 beendete sie 
ihre Karriere im Leistungssport. Seit 2012 ist 
Kirsten Bruhn als Botschafterin für Rehabi-
litation, Prävention und Sport beim Unfall-
krankenhaus Berlin tätig. In diesem Bereich 
ist sie auch als Rednerin und Referentin ak-
tiv. Zudem engagiert sie sich in mehreren 
Ehrenämtern für den Sport. 

Die Leidenschaft für den Sport gab Ott-
mar Lehmann jahrelang als Lauf- und 
Walkingtreffleiter an andere Menschen 
weiter. Beim BDH möchte er sich für 
die Förderung des Behindertensports 
einsetzen und strebt eine Vernetzung 
mit Vereinen des Inklusions- und Re-
hasports an. Erste Gespräche führte er 
gemeinsam mit Susanne Pirner, BDH-
Geschäftsstelle Berlin, auch mit der 
Geschäftsführerin des Behinderten- 
und Rehabilitations-Sportverband Ber-
lin, Kirsten Leow. Ziel der Kooperation 
der beiden Verbände ist es, Menschen 
mit Behinderungen wieder in Bewe-
gung zu bringen.



Kraftort Wald  
	 – Erlebnis für   
 		  alle?!
Wenn der Wald beginnt, würzig zu duften und sein buntes Kleid anlegt, wird es Herbst. Die Natur 
beginnt sich auf die Winterruhe vorzubereiten. Sie folgt ihrem natürlichen Rhythmus, den wir in der 
Hektik des Alltags oftmals kaum noch wahrnehmen. Das ist Erholung pur – aber auch für Menschen 
mit Handicap? 
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Der Aufenthalt im Wald lässt uns zu jeder Jahreszeit am Lauf 
der Dinge teilhaben, wenn wir uns bewusst darauf einlassen. 
Werden, Wachsen, Vergehen und Neubeginn sind zu sehen, 

zu hören, zu riechen, zu berühren und auch zu schmecken. In Ruhe, 
Stille und Achtsamkeit finden wir Erholung und Regeneration. Was 
wir im Wald vor allem erfahren, ist Entschleunigung, und Entschleu-
nigung reduziert Stress. Aus der Erholungsforschung wissen wir, 
dass der regelmäßige Aufenthalt im Wald sogar das Immunsystem 
aktivieren kann, indem sich die sogenannten Killerzellen vermeh-
ren. Die gesundheitsfördernden Effekte nutzt auch die Waldthera-
pie zum Beispiel bei chronischen Krankheiten wie Schlafstörungen, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Angststörungen und Depressionen.

Weit weg von Alltag 
Menschen mit Behinderung sind von diesem Erlebnis und den Mög-
lichkeiten für die Gesundheitsvorsorge immer noch weitgehend 
ausgeschlossen. Die Barrieren reichen unter anderem von der In-
formationsbeschaffung zu barrierefreien Waldbesuchen, über deren 
Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln oder Parkmöglich-
keiten oder schlichtweg nicht nutzbaren Wegen durch die Natur.

Ein Forschungsprojekt in Baden-Württemberg kam vor fünf Jahren zur 
Einsicht, dass barrierefreie Wege im Großen und Ganzen in Natur- und 
Walderholungsgebieten im Kontext von Bildungseinrichtungen zu fin-
den sind. Sie können, so heißt es, kaum einer alltäglichen Erholungs-
nutzung von Wald dienen. Wenn man heute genauer hinschaut, ist 
das Thema der sozialen Teilhabe inzwischen bei vielen Verantwort-

lichen in Nationalparks und Naturregionen angekommen, auch wenn 
Barrierefreiheit noch sehr unterschiedlich interpretiert wird. Wald- 
und Wildniserlebnisse für Menschen mit Behinderung zu erschließen, 
scheint allerdings zu den schwierigsten Themen zu gehören. 

Verlässlich für Suchende ist das Zertifikat „Reisen für Alle“ - das bun-
desweit gültige Kennzeichnung- und Zertifizierungssystem im Be-
reich Barrierefreiheit. Wer in den Tiefen der Internet-Angebote der 
Freizeit- und Urlaubsregionen forscht, findet solche Beispiele: 

Auf einer Länge von etwa 1,3 Kilometer bietet beispielsweise der 
als barrierefrei zertifizierte Baumwipfelpfad bei Neuschönau unge-
ahnte Ausblicke über die Kulturlandschaft des Bayerischen Waldes, 
seine Täler und seine Berge wie Rachel und Lusen. 

Ein ebenso als barrierefrei ausgewiesener Rundweg mitten durch 
den Bayrischen Wald umrundet den Ort Zwieslerwaldhaus (700 m 
ü. NN). Als barrierefrei zertifiziert ist auch der Naturerlebnisraum 
Wilder Kermeter - das Herzstück des Nationalparks Eifel. Auf dem 
Bergrücken zwischen Ruursee und Urftsee wachsen große hei-
mische Rotbuchen-Mischwälder. Barrierefreie Seerundtouren für 
Handbikerinnen und Handbiker rund um den Bärwalder See werden 
in der jungen Lausitzer Seenlandschaft ausgewiesen.

Kennen Sie andere Beispiele?
Ines Nowack, Redakteurin des BDH-Magazins 
Mehr Infos: www.reisen-fuer-alle.de
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Ludwig Appel (3.10.) 
KV Schaumburg-Weserbergland

Elfriede Gies (31.10.) 
KV Fulda

Ellen Mehner (19.7.) 
KV Berlin

Johanna Volp (30.9.) 
KV Oberhessen

Josefine Krawolitzki (22.10.) 
KV Essen

Ursula Kampmann  (7.10.) 
KV Essen

Elisabet Wolf (8.10.) 
KV Neuss
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99 Hans Schohmann (11.10.) 
KV Essen

Liesel Jakob (11.9.) 
KV Oberhessen

Helmut Neisser (18.9.) 
KV Fulda	

Erwin Larscheid (1.8.) 
KV Ahrweiler	

Arnold Garen (14.10.) 
KV Essen

Wolfgang Meyer (11.9.) 
KV Bonn	

Werner Tenhaeff (22.9.) 
KV Essen

GEBURTSTAGE
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82

80

Jürgen Sturm (69) 
KV Berlin

EHRENTAFEL
Otto Grohmann (73) 
KV Fulda

Alois Hack 
KV Fulda

Dr. Engelbert Eggner 
KV Hagen

JUBILARE  50
Gerhard Bock 
KV Goslar

Wolfgang und Carmen Fett 
KV Oberhessen

GOLDENE HOCHZEIT

Erwin und Gerda Larscheid 
KV Ahrweiler

EISERNE  HOCHZEIT

Bäume 
Hermann Hesse

Ein Klassiker, neu aufgelegt 
im Insel-Verlag, führt Wald-
liebhaberinnen und Wald-
liebhaber auf eine poetische 
Reise durch deutsche Wälder 
und durch alle Jahreszeiten 

und mit dem besonderen Blick von Herrmann Hes-
se für die Schönheit und Eigenwilligkeit des Lebens 
jeden einzelnen Baumes. In Gedichten und Be-
trachtungen wird die Verehrung von Bäumen eines 
der größten deutschen Schriftsteller und Lyriker 
erlebbar. In heutigen Zeiten der Bedrohung dieser 
Schönheit sind das nachdenkliche und hoffnungs-
volle Botschaften, wenn wir ihnen Aufmerksamkeit 
und Respekt schenken. Mit neuen Fotos von Dag-
mar Morath illustriert, hat das kleine Büchlein für 
stille Stunden und als Geschenk nichts an Aktualität 
verloren. Auch als papierlose Version erhältlich.   

ISBN 978-3-458-64300-5

Podcast 
„Die Neue Norm“

Was ist schon normal? 
Judyta Smykowski, Jonas 
Karpa und Raúl Kraut-
hausen wollen in ihrem 

Podcast „Die Neue Norm“ einen frischen Blick auf 
Vielfalt, Inklusion und das Leben von Menschen mit 
Behinderung werfen. In den bisherigen Episonden 
widmen Sie sich den Themen Wohnen., Armut, 
Freundschaft, Künstliche Intelligenz oderKunst und 
Humor. Alle drei sind Menschen mit Behinderung 
und journalistischem Hintergrund. Jonas Karpa hat 
Medien- und Musikwissenschaften studiert und in 
verschiedenen Radio- und Fernsehredaktionen ge-
arbeitet. Raúl Krauthausen, studierter Kommunika-
tionswirt, hat den gemeinnützigen Verein „Sozial-
helden“ gegründet und moderiert unter anderem 
die Fernsehsendung „Krauthausen - Face to Face. 
Judyta Smykowski wollte als Kind Geigerin werden, 
studierte dann aber Online- und Kulturjournalis-
mus. Heute ist sie Redaktionsleiterin von „Die Neue 
Norm“. Alle Episoden zwischen 40 und 50 Minuten 
sind abrufbar als Podcast in der ARD Audiothek.

ENTDECKT 
FÜR DAS BDH-MAGAZIN



mein BDH
sozialstark

Bundesverband
Rehabilitation

Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

Mein BDH-sozialstark! 

Das Einreichen von Anträgen bringt 
nicht immer den gewünschten Er-
folg. Manchmal braucht es nach 
dem erfolglos eingelegten Wider-
spruch auch die Klage vor dem So-
zialgericht, bis zugesprochen wird, 
was zugesprochen werden darf. Die 
Sozialjuristinnen und -juristen lassen 
Sie hier nicht alleine. 


